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	 Spezial

«Mindestens die Hälfte 
billiger»
In der Schweiz werden jährlich Tausende Tonnen Lebensmittel weg-
geworfen – und gleichzeitig gibt es immer mehr armutsbetroffene 
Menschen, für die vergünstigte Esswaren eine grosse Erleichterung 
sind. Dank Angeboten wie den Caritas-Märkten, Tischlein deck dich 
oder der Schweizer Tafel kommen armutsbetroffene Familien besser 
über die Runden. 

Von dominique Schärer

Montagnachmittag in Zürich-Oer-
likon: Trotz Regenwetter herrscht 
im Caritas-Markt ein lebhafter Be-
trieb. Albert Werren (Name geän-
dert) bewegt sich mit dem Ein-
kaufskorb am Arm durch die Re-
gale, nimmt hier eine Flasche 
Olivenöl in die Hand, lobt weiter 
hinten im Laden das Angebot der 
Hygieneartikel. «Beim ersten Mal 
kostete es mich Überwindung, 
den Laden zu betreten», sagt der 
vitale 76-Jährige. «Unterdessen 
komme ich gerne und häufig.»

Ob Brot, Gemüse, Pasta oder 
Seife: In den 19 Caritas-Märkten 
können von Armut betroffene 
Personen mit einer speziellen Ein-
kaufskarte Lebensmittel und Gü-
ter des täglichen Bedarfs stark 
vergünstigt erwerben. Bezugsbe-
rechtigt sind zum Beispiel Perso-
nen, die wirtschaftliche Sozialhil-
fe oder Ergänzungsleistungen 
beziehen oder sich in einer Schul-
densanierung befinden. Angebo-
te wie dieses ermöglichen vielen 
armutsbetroffenen Familien einen 
grösseren finanziellen Spielraum. 
Denn Armut kann auch in der 
reichen Schweiz alle treffen, wie 
das Beispiel von Albert Werren 
zeigt. Für den gelernten Elektro-
installateur, der früher gut ver-

diente und in den Ferien nach 
Thailand flog, ist die aktuelle Le-
bensphase mit einem knappen 
Budget sehr lehrreich. «Früher 
war ich Abteilungsleiter, es folgte 
ein eigenes Geschäft und ein ho-
hes Einkommen», erzählt Albert 
Werren bereitwillig. «Doch mit 
der Rezession der 90er-Jahre ge-
riet die Bauwirtschaft in eine Kri-
se. Ich musste mein Geschäft 
verkaufen und verlor viel Geld. 
Dazu kamen die Scheidung und 
zwei Herzinfarkte.» Albert Werren 
lebte zuerst von seinem Ersparten, 
liess sich dann pensionieren und 
kommt heute dank Ergänzungs-
leistungen einigermassen über die 
Runden. Er strahlt Zufriedenheit 
und Lebensfreude aus: «Ich lebe 
gut mit dem, was ich habe», sagt 
Werren, der neben vielen anderen 
Beschäftigungen für die Pro Senec-
tute Freiwilligenarbeit leistet. Der 
gebürtige Westschweizer wurde 
von seiner Gemeinde am rechten 
Zürichsee-Ufer auf das Angebot 
des Caritas-Marktes aufmerksam 
gemacht.

Caritas-Märkte  
ausbauen

Dass die Caritas-Märkte ein 
Bedürfnis sind, zeigen schon 

die Zahlen: 2008 erreichte der 
Caritas-Markt einen Jahresum-
satz von 6,3 Millionen Fran-
ken, welcher 2009 auf über 
7  Millionen stieg. Wegen der 
starken Nachfrage wird das 
Angebot der bisher 19 Caritas-
Märkte, wo finanziell benach-
teiligte Personen als vollwerti-
ge Kunden behandelt werden 
und aus einem breiten Angebot 
wählen können, weiter ausge-
baut. Oft sind in den Läden 
Erwerbslose beschäftigt, die so 
ihre Erfahrungen im Detailhan-
del ausbauen und die Chancen 
auf einen Wiedereinstieg erhö-
hen. Ein grosser Teil des Sorti-
ments stammt aus Überpro-
duktionen, Fehllieferungen, 
schadhaften Serien und Liqui-
dationen von über 300 Liefe-
ranten, darunter Konzerne wie 
Coop, Denner oder Migros. 
Diese Unternehmen bieten ihre 
Produkte kostenlos oder stark 
verbilligt der Genossenschaft 
Caritas-Markt an, welche die 
Läden in der ganzen Schweiz 
beliefert. «Gewisse Basisnah-
rungsmittel wie etwa Zucker, 
Milch oder Mehl jedoch geben 
wir unter dem Einstandspreis 
ab», sagt Rolf Maurer, Ge-
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schäftsleiter der Genossen-
schaft. «Um solche Produkte 
zu unterstützen, haben wir 
verschiedene Unternehmen für 
eine Produktepatenschaft ge-
winnen können.»

Albert Werren, dem das Ein-
kaufen sichtlich Freude berei-
tet, legt eine Kürbiscreme-Sup-
pe zu 1.20 statt 2.85 in seinen 
Korb. «Ich finde hier zu 90%, 
was ich brauche: Käse und But-
ter, Suppen, frisches Gemüse 
und Früchte. Das Brot backe ich 
selbst.» Als Kunde schätzt er 
die Breite und Abwechslung des 
Angebots, dank dem er seine 
Einkäufe «über einen Waren-
korb gerechnet um mindestens 
die Hälfte billiger» tätigen kann. 
Seit seinen Herzinfarkten muss 
Albert Werren auf seine Ge-
sundheit achten und lebt sehr 
bewusst, um sein Gewicht und 
seinen Blutdruck unter Kontrol-
le zu behalten. So geht er zwei-
mal in der Woche schwimmen 
und isst insbesondere viel 
Früchte und Gemüse.

Früchte noch billiger 
anbieten

Dieses Bewusstsein ist al-
lerdings unter armutsbetroffe-

nen Kundinnen und Kunden 
keine Selbstverständlichkeit. 
Denn bei knappem Budget 
fehlt das Geld für gesundes Es-
sen, da Nahrungsmittel mit 
hohem Fett- und Zuckergehalt 
oft billiger als Obst und Gemü-
se sind. Obwohl Armutsbetrof-
fene laut wissenschaftlichen 
Ergebnissen überdurchschnitt-
lich häufig übergewichtig und 
adipös sind, werden die sozia-
len Faktoren bei Gesundheits-
fragen häufig nicht genügend 
einbezogen. Hier setzt das 
neue Projekt «Caritas-Markt – 
gesund!» von Caritas in Zu-
sammenarbeit mit Gesund-
heitsförderung Schweiz an, bei 
dem Früchte und Gemüse be-
sonders günstig abgegeben 
werden sollen. So erhalten die 
Kundinnen und Kunden in den 
Caritas-Märkten nicht nur ei-
nen finanziellen Anreiz, ge-
sünder zu essen, sondern auch 
wichtige Informationen zu ge-
sunder Ernährung und mehr 
Bewegung. Damit leistet das 
Projekt einen wichtigen Beitrag 
zur gesundheitlichen Chancen-
gleichheit.

Weitere Informationen unter  
www.caritas-markt.ch

Tischlein deck dich
Die Non-Profit-Organisation Tischlein 
deck dich verteilt Lebensmittel und 
Waren des täglichen Bedarfs an ar-
mutsbetroffene Menschen in der 
Schweiz.

Wie der Caritas-Markt verteilt auch die Organisation Tisch-
lein deck dich qualitativ einwandfreie Lebensmittel und 
Waren an Menschen in einem finanziellen Engpass. Die 
Produkte stammen aus Überproduktion, stehen kurz vor 
dem Verfalldatum oder weisen eine beschädigte Verpackung 
auf. Im Gegensatz zu den Caritas-Märkten werden die Le-
bensmittel nicht in einem Laden, sondern in Tragtaschen 
an 67 Abgabestellen verteilt. Pro Woche versorgt die Orga-
nisation durchschnittlich 9300 Personen mit Lebensmittel 
gegen Vorweisen einer Bezugskarte und zum symbolischen 
Preis von einem Franken. Der Verein Tischlein deck dich 
finanziert sich aus Firmen- und Stiftungsbeiträgen sowie 
Spenden.  
Weitere Informationen unter www.tischlein.ch

Schweizer Tafeln
Täglich sammelt die Schweizer Tafel 
gespendete Lebensmittel von Grossver-
teilern, Detaillisten und Produzenten 
ein. Diese werden gratis an soziale 
Einrichtungen für bedürftige Men-
schen in der Schweiz verteilt.

Die Schweizer Tafel ist ein Projekt der Stiftung Hoffnung 
für Menschen in Not und in elf Regionen der Schweiz aktiv. 
Sie ist nach dem amerikanischen Vorbild von City Harvest 
und der Berliner Tafel aufgebaut und organisiert. Die ein-
wandfreien Lebensmittel, bei welchen das Verkaufs-, nicht 
aber das Verbrauchsdatum abgelaufen ist, werden an über 
400 Obdachlosenheime, Gassenküchen, Notunterkünfte 
und andere soziale Institutionen verteilt. Im Jahr 2008 
wurden auf diese Weise über 2000 Tonnen Lebensmittel 
verteilt. Das Projekt wird von Hauptpartnern, Stiftungen 
und Privatpersonen finanziert. Der Verein Schweizer Tafel 
Fundraising und die Freunde der Schweizer Tafel engagieren 
sich ebenfalls für die Mittelbeschaffung.  
Weitere Informationen unter www.schweizer-tafeln.ch
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